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Verantwortlicher Nedacteur und Verleger; I. G. Dressler. 


Lutze Biographie Friedrich Wilhelm 
5 des Dritten. 
Gortfeeung) , 


Wahrend die Verbündeten ihrem Ziele Füge: 
gegeneilten, führte Wintzingerode den erhaltenen 
uſtrag, Napoleon uͤber ihre wahre Abſicht zu taͤu⸗ 
und ihn aufzuhalten, wirklich aus; obgleich 
derelbe bei bedeutender Uebermacht einen harten 
> d bekam. Erſt am 30, erfuhr Napoleon, 4 
zu Meilen von Paris, den wahren Stand der 
an n. und ſchickte Caulincourt mit Vorſchlaͤgen 
Ne verbündeten Monarchen nach Bondy. Diefe 
IE erklaͤtten, mit ihm nicht weiter unterhandeln 
du Moden, Der obere Rath des Seine-Departe⸗ 
uns und der Municipalrath von Paris ſagten ſich 
ur Napoleon und wünſchten das Koͤnigsthum 
ich Ludwig 18. wieberhergeftellt zu ſehen. 
kn Merdefien muſterte Napoleon zu Fontainebleau 
Ru Armee, zu welcher die Reſte der Corps von 
die Dre und Mortier geſtoßen warenpwerwünfchte 
fund riſer und verſprach feinen, Soldaten eine 48: 
want ds Plünderung der Hauptſtadt. Allein Mar⸗ 
um war der erſte, welcher abſiel, ibm folgten die 
Ahnen andern Marſchaͤlle, welche ihm riethen, 
End en; er wuͤthete und nannte ſie Verraͤther. 
wel cd. unterzeichnete er am 11. April eine Urkunde, 
lache ihn den Beſitz der Inſel Elba mit dem Ti⸗ 


1 
* 


tel Kaiſer und 2 Millionen Einkünſten ſichert 
auf eine Garde von 400 Mann beſchraͤnkte. 


* 

Am 20. April ging Napoleon aus dem Hafen 
von Frejus nach ſeinem Verbannungsorte unter Se⸗ 
gel, um nach Verlauf von noch nicht einem Jahre 

in derſelben Gegend wieder zu landen und Frank⸗ 
reich noch einmal auf kurze Zeit zu beherrſchen. 


In Paris hielt am 12. April der Graf v. Artols 
ſeinen feierlichen Einzug, und erließ am 23. den 
Befehl an alle Feſtungs⸗Commandanten jenſeits 
des Rheins, der Alpen und Pyrenaͤen, fie den Vers 
buͤndeten auszuliefern. Der Kaiſer von Oeſtreich 
hatte zu Trianon eine Unterredung mit ſeiner Toch⸗ 
ter, der Kaiſerin Marie Louiſe. Am 21. traf der 
Herzog von Berry und am 3. Mai Ludwig 18. 
Paris ein, von der Mehrzahl gleichgültig Au 
gen, mit glatten Worten begrüßt und von ihm eben 
ſo erwiedert. 2 


Allmaͤhlig trat nun uberall in Frankreich und 
in den angraͤnzenden Rändern Waffenruhe ein. Der 
Vicekoͤnig von Italien begab ſich zu ſeinem Schwie⸗ 
gervater, dem König von Baiern, nach München, 
wo er wohl aufgenommen wurde. Der Koͤnig v. 
Neapel, welcher im December 1813 mit Oeſtreich 
einen Vertrag abgeſchloſſen hatte und waͤhrend der 
Zeit eine ſehr zweideutige Rolle ſpielte, kehrte in 
feine Hauptſtadt zurück. 2 


Der am 31. Mai öffentlich verkuͤndigte Friede 
genügte weder den Franzoſen, noch den Voͤlkern, 
welche ihnen bisher feindlich gegenüber geſtanden. 
Ganz beſonders rechneten die Preußen auf eine glaͤn⸗ 


zende Genugthung. Keine ihrer Erwartungen wurde 


erfüllt, und von allen geraubten Kunſtgegenſtanden 
erhielten ſie nur die Victoria, der Schmuck des 
Brandenburger Thores zu Berlin, zuruͤck. Nur 
einzelne Verftändige würdigten die obwaltenden 
Verhaͤltniſſe mit Ruhe und Vorſicht, und ſuchten 


die aufgeregten Gemuͤther, wiewohl meiſtentheils 


vergeblich, zu beruhigen. Ihre milderen Anſichten 
= theilte Friedrich Wilhelm, dies zeigte fich in feinen 


Maßregeln nach Abſchluß des Friedens. 


Gleich von Paris aus erließ er am 3. Juni fol: 
genden Dank an, fein Heer: „Als ich Euch auf: 
‚forderte, für das Vaterland zu kaͤmpfen, da hatte 
ich das Vertrauen, Ihr wuͤrdet zu ſiegen oder zu 
ſterben verſtehen. Ihr habt mein Vertrauen, des 
Vaterlandes Erwartung nicht getaͤuſcht! Funſzehn 
Hauptſchlachten, beinahe tägliche Gefechte, viele 
I} Sturm genommene Städte, viele eroberte feſte 
Plaͤtze in Deutſchland, Holland und Frankreich 
bezeichneten Euren Weg von der Oder bis zur 
Seine, und keine Graͤuelthat hat ihn befleckt! 
Nehmt weine Zufriedenheit und des Vaterlandes 
Dank. Ihr habt feine Unabhängigkeit erkaͤmpſt, 
feine Ehre bewahrt, feinen Frieden begründet; Ihr 
ſeyd des Namens würdig, den Ihr führt! Mit 
Achtung ſieht Europa auf Euch! Mit Ruhm ge 
krönt kehrt Ihr aus dieſem Kriege zurück. Mit 
Dank und Liebe wird Euch das Vaterland empfan⸗ 
gen.“ — Und in eben der Weiſe redete er zu ſei⸗ 
nem Volk: „Beendigt iſt der Kampf, zu dem 
mein Volk mit mir zu den Waffen griff, glücklich 
beendigt durch die Hilfe Gottes, durch unſrer Bun⸗ 
desgenoſſen treuen Beiſtand, durch den Muth, die 
Kraft, die Ausdauer, die Entbehrung, welche je⸗ 
der, der ſich Preuße nennt, in dieſem ſchweren 
Kampfe bewieſen hat. Nehmt meinen Dank das 
für! Groß find Eure Anſtrengungen, Eure Opfer 


geweſen! Ich kenne und erkenne fie, und uch 

der über uns waltet, hat fie erkaunt. En 
haben wir, was wir erringen wollten. Mil aan 
gekrönt, ſteht Preußen vor der Mit: und Nach m 
da; felbfiftändig, durch bewieſene Kraft, ben it 
im Gluͤck und Unglück. Alleſammt, einer wie an 
eiltet Ihr zu den Waffen; im ganzen bea 
Ein Gefühl. So war auch der Kampf. 
Sinn, ſprach ich damals, lohnet Gott. „FT, 
ihn jetzt lohnen durch den Frieden, den er und 106 


Eine beſſere Zeit wird wiederkehren. 
Fremde wird der Landmann mehr ſaͤen, 855 


ernten fuͤr ſich. Handel, Kunſtfleiß und 

ſchaft werden wieder auſblühen, Wohlſtand 
Klaſſen wird ſich wieder gründen, und in "T 
neuen Ordnung werden die Wunden heilen “ 
langes Leiden Euch ſchlug.“ ö 


Wohlverdiente Auszeichnungen und S b 
gen an liegenden Gründen erhielten die voll 01 
feiner Heerführer. Held Bluͤcher und der S 
kanzler Freih. v. Hardenberg wurden in den Zieht, 
ſtand, die Generale York, Kleiſt, Bülow, zu 
zien und Gneiſenau in den Grafenſtaud er 


Von dem Prinz⸗Regenken von England a" 
nem Beſuch dahin eingeladen, trafen der KA 
Rußland und der König von Preußen, m 
Prinzen feines Hauſes, beide begleitet von! 
beruͤhmteſten Feldherren und mehreren St 
nern, am 5. Juni in Boutogne ein. Folg 
Tages gingen fie an den Bord des fuͤr ſie b 110 
ten Admiralſchiffes Impregnable, welches, g 
zu ihrem Geleit ausgeruͤſtete Geſchwader, det, 
der des Prinz⸗Regenten, der Herzog v. E 
ſelbſt führte, und landeten um 6 Uhr Abends, 
Dover unter Kanonendonner und dem Zub 
einer unermeßlichen Volksmenge. Das laute 
toͤſe dauerte die ganze Nacht hindurch und a 
ſich bei Tagesanbruch; beide Monarchen beit 
fen daher, den Weg nach London fo unerkan 
moͤglich zu machen, und es gelang ionen uch gg 
daß das Volk es ahnete, dort anzukommen; 


e war ihr Empfang deim Prinz⸗Regen⸗ 
in fe ee feſtlich bewirthet, und überall, wo⸗ 
ſchrei eben, wurden ſie mit Freudenge⸗ 
Wenn der verſammelten Volksmenge begrüßt. 
Nin z was dieſer den beiden Monarchen bewie⸗ 
wel en Abbruch that, ſo war es die, 
u d dem Heldengreiſe Blücher widerfuhr. Schon 
Run batte man ihn, unter dem unablaͤßigen 
iger auf immer! in das Wirthshaus ge⸗ 
Me en bei ſeiner Einfahrt in London im 
Heben, des Prinz: Regenten, wurden ihm die Eh⸗ 
übezeugungen, welchen Alexander und Friedrich 
im Am abſichtlich ausgewichen waren. Mit eis 
um unaufpörtichen Hurrab! ſtürzte das Volk ſei⸗ 
ene in das rechte Seitenthor des Pas 
geri es Regenten ; bie Schildwachen wurden um⸗ 
10 en und mit Füßen getreten. Um die Unge⸗ 
mit . zu befriedigen, trat der Prinztegent 
em gefeierten Feldherrn in den offenen Saͤu⸗ 
gang vor dem Palaſte, und hier war es, wo 
en der Prinz mit eigener Hand, Angeſichts aller, 
teich: mit Edelgeſteinen geſaßtes Bildniß am 
My Bande an die Heldenbruſt heſtete. Er 
deim d cs auf ein Knie niedergelaſſen und küßte 
ll uſſtehen des Prinzen Hand. So lange ſich 
Held d auf Englands Boden befand, war er der 
einer es Tages und der Mann des Volks; keins 
en ließ man unbeachtet, und zu verſchie⸗ 
5 Malen konnte er ſich nur mit Mühe retten 
wüägen Schauluſt und den wohlwollenden Haͤnde⸗ 
en der Britten. 
gane 9. Juni wurde Friedrich Wilhelm, unter 
de zenden Feſtlichkeiten, in die Zahl der Ritter 
uit im an Hoſenbandes aufgenommen; zugleich 
N ihm auch der, unmittelbar von Paris aus in 
a — zurückgekehrte Kaiſer v. Oeſtreich. 
Von London waren beide Monarchen nach Or⸗ 
dene wo ſie die ihnen von dem Senat, den 
Aſeſſoren und Lehrern angetragene Dottorwürde 


nahmen. Blücher ward zum Ehren⸗Doctor er: 


erhielt jedoch, gleich den Monarchen, das ſo 


t von Oxford. 


En — * 

Nachdem Friedrich Wilhelm drei volle Wochen 
in England zugebracht, während welcher Feſtlich⸗ 
keiten ſich unaufhörlich drängten, traf er am 26. 
Juni wieder in Calais ein, und ging unter dem 
Namen eines Grafen v. Ruppin, über Paris und 
Neuſchalel in feine Erbſtaaten zurück. 

CFortſetzung folgt. ) ne 
— L 1 
Einſtuß der Temperatur auf die menſch⸗ 
g liche Geſundheit. a 
II. Feuchtigkeit der Atmosphäre 
Die Wirkung der feuchten oder trockenen Luft 


iſt ſicherlich von groͤßerer Bedeutung auf die Ge⸗ 


fund heit des Körpers, als die der Temperatur z 
nichts deſtoweniger läßt ſich ihr Einfluß auf, be⸗ 
finımte Organe und namentlich der Reſpirations⸗ 
Organe nicht laͤugnen. Eines der beachtenswer⸗ 
theſten Verbältniffe aber if dasjenige, welches zwi⸗ 
ſchen der Sattigung der Luft mit Waſſerdampf und 
der Entwickelung der Miasmen exiſtirt. Moͤgen 
wir auch noch ſo wenig von der chemiſchen Natur 
dieſer Schaͤdlichkeiten wiſſen, ſo viel ift wenigſtens 
erwiefen, daß ein feuchter und neblicher Zuſt and 
der Atmosphäre der Entwickelung und Verbreitung 
contagiöfer und epidemiſcher Krankheiten am gun⸗ 
ſtigſten iſt. f 6 
Was die Wirkungen der Luft nach ihrem vers 
ſchiedenen Feuchtigkeitsgrade auf Haut und Lun⸗ 
gen anbetrifft, ſo haͤngt dieſe theils von dem Ver⸗ 
haͤltniß des durch die Gefäße ausgebauchten Waſ⸗ 
ſers, was nothwendigerweiſe nach dem verſchiede⸗ 
nen Sättigungögrade der umgebenden Luft varlirt, 
theils von dem wachſenden Einfluß der Kälte ab, 
welche die Feuchtigkeit jedesmal zur Folge hat. 
Jeder kann leicht die Verſchiedenheit des Eindrucks 
abſchaͤten, den man durch eine Temperatur von 
56° R. bei trockner oder feuchter Witterung er⸗ 
fährt. Bei der Wirkung einer ſehr hohen Tems 
peratur, z B. 80 R., kommt es natürlich. eben 
in Betracht, ob die Luft trocken oder mit Waſ⸗ 
ſerdampf gefättiget iſt. 870K 


W 
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Die Arbeiter ab ehh und Glashütten le⸗ 

ben ohne Beſchwerde in einer 1 die 
100 » R. uͤberſteigt, we ocken iſt, waͤhrend 
dem man bei 3 Faͤlle von Er⸗ 
ſtickungstod bei einer Temperatur, die kaum die 
des fiedenden Waſſers uͤberſchreitet, zu beobachten 
Gelegenbeit bat, lediglich, weil die Luft zugleich 
ei r hohen Feuchtigkeitsgrad beſitzt. 

Eine ſehr feuchte Ruft muß, wenn ſie in die Lun⸗ 
gen dringt, die Exſolation, dieſe ſo nothwendige 
Erſcheinung der Reſviration, verzoͤgern oder ſelbſt 
aufheben. Eine zu trockne Atmosphäre aber kann 
gerade die entgegengeſetzte Wirkung haben, und 
man ſchreibt daher mit Recht dieſen Umſtand zum 
Theil die ſchrecklichen Wirkungen des Samumwin⸗ 
des zu. Die mit Oefen oder warmer Luft geheiz⸗ 
ten Zimmer befinden ſich haͤufig in biefer Bezie⸗ 
hung in ſehr bucdriezichen Zuſtaͤnden. In einer 
über die Vertilation des Zollhauſes zu London von 
Dr. Uon im Jabre 1836 geſchriebenen Abhandlung 
— derfelbe über den Zuſtand der Atmosphäre 

des großen Saales, in dem ſich mehr als 200 Per: 
aufhalten und der mit warmer Luft geheizt 
wurde. Die hoͤchſte Trockenheit der Luft (70° des 
Danielfchen Hygrometers) und ihr elekternegatives 
Verhalten waren die Verantaſſung, daß die in 
denſelben befindlichen Perſonen vom Schwindel, 
einem Gefühl von Schwere und Spannung im 
2 befallen wurden, einen ſchnellen aber ſchwa⸗ 
uls hatten, und daß die Circulation des 
tes in den untern Extremitaͤten mangelbaft 
wurde. Ein beftändiges Verdunſten von Waſſer, 
das in der Luft den gehörigen Feuchtigkeitsgrad ers 
yält, iſt ein leichtes Mittel, um dieſe Unannehm⸗ 
. tügfeiten aus dem Wege zu raͤumen. 


IH. Drud der Atmosphäre 50 
ern Einfluß der Barometer⸗Schwankungen auf 
die Geſundheit des Menſchen iſt ein intereſſanter 
Jegenſtand der Unterſuchung. Der Oruck der 
L mechaniſch auf die Lunge ſelbſt, durch 
Aufhebung des Gleichgewichts zwiſchen der aͤußern 


und der in den Berochial⸗Zellen enge a 
Luft, wodurch die Circulation des Bluts * 
Lunge ebenſo wie die Thaͤtigkeit des Hetzent > 
wendigerweiſe modiſtzirt wird. 1 


Eben ſo einſtußteich wie die Dichtigkeit der d 
auf die chemiſchen Veränderungen des Blu 
iſt ſie gleichzeitig auch auf den Akt der Reſpiral 
Es exiſtirt nothwendiger Weiſe ein Punkt 1 
Verdünnung der Atmosphäre, wo das veröſe 
nicht mehr die zu feiner vollftändigen Umwalt 7 
in. arterielles nothwendige Menge Sauerſt fal 
demfelben zu ſchoͤpſen im Stande iſt. en a 
daher auch ein beſtimmtes ſpezifiſches Gewicht! 
Luft geben, welches wahrſcheinkich den ane a N 


Abweichung von dieſem Hic ! 
her auch eine mehr oder minder beträchtliche 9 
rung in dieſen Functionen veranlaſſen. A 

Dieſe Wirkungen kommen indeß bei den gene 
lichen Faͤllen wenig in Betracht, wenn j 
ziemlich beſchraͤnkten Graͤnzen der Barometerid", 
kungen und die gewoͤhnliche be 
Veränderungen bedenkt; ſehr merkbar aber 
dieſelben, wenn die Schwankungen beträchtli 
ſchnell erfolgen. An die Veränderungen der“ 
ſpiration ſchließen ſich diejenigen, welche di 
gleiche Vertheilung des Bluts nach Maßgabe 
Störung des Gleichgewichts zwiſchen dem 
der innern und der äußern Luft zu erze 
Stande iſt. 

Die bekannten Fakta der Wirkungen vu Mi 
pumpe und der Schroͤpfkoͤpfe auf die Gefaͤßt 
Haut beweiſen, mit welcher Leichtigkeit die mn 
nen enthaltenen Fluida dieſem Einfluß 
Die peinlichen Senſationen, die man im! 
unter der Taucherglocke in Folge einer a 
des Druckes verſpürt, die kaum J oder 7 
bringen, wenngleich in geringerem — 
umgekehrten Wirkungen zur Anſchauung- 
Murray ſchlug im Jahre 1835 der Britti 


Kl ‚ifentdaften die Anwendung der 

I mi, 1 erſchie denbelt des Falles verdünnten oder 
fast Fi auf einzelne Körperthelle applizirten 
ir 0 Heilmittel in mehreren Krankheiten vor, 
orf 0 könnten ſehr nützlich feyn, und 
e aben f Au terhin erfahren, daß die Ausführung 
un 1 in Paris mit einigem Erfolg und in ge⸗ 
. die ſowohl die Operation auf 

es Glied als auch auf die ganze Koͤrper⸗ 
985 geſtatteten, A worden iſt. Auch 
u bierbon, iſt iſt es doch nicht zweifelhaft, 

1 in der Gränze der Barometerſchwankun⸗ 
5 Plöblicher, Wechſel des Druckes, wenn er 
8 Sag Ni 1 Sindun entſprechende Veraͤn⸗ 


RR Circulation ver: 


f „ a k 
1 e 0 erzeugen, ER 19 n 


u“ während: och, prafiihen Leb h zwe f oder 
N. durch die häufige igen und plötzlichen Wechſel des 
Nometerflandeg und durch das gleichzeitige auf⸗ 
ne Sinken des Thermomelers ausgezeichnete 
Sit den beobachtet, während. welcher ‚die Anfälle 


nN wie Schwindel, und jenes Enſemble von 
nden zu ſehen Gelegenbeit, welche auf eine 
0 g des eat in den Sunftionen deß 
nismus indeuten. „Die im gemeinen Leben 
den Ausdrücke: „Leichligkeit und, Schwere der 
het bare,“ ſcheinen ſchon auf die Kenntniß jenes 
In tigen Einfluffes binzubeuten, der durch 
chſel in unſerem Befinden zu Wege ge⸗ 


| N w eh. en kann. Stör rungen der Digeſtion 
5 ſigkeit Ark e 


eichfalls als. Wir⸗ 
Fi an Ber 5 
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e eine tragiſche Sache, welche 


gewiß zu den groͤßten Settenheiten geboͤrt. Es 
follten nämlich 13 Verbrecher nach dem Correctiens⸗ 
hauſe zu Spandau gebracht werden, unter denen 
ſich auch ein Faͤrbergeſelle von 21 Jahren und ein 
Schneidergeſelle von 29 Jahren befanden, die zu 
15 und zwölfjährige Juchthausſtrafe verurtheilt 
waren. Dies ſchien den beiden Sträflingen doch 
nicht ſehr angenehm zu ſeyn, und fie entſchloſſen 
ſich daher, ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende 
zu machen. Der Jüngere don ihnen hatte aber 
den Muth nicht, die That ſelbſt an ſich zu vollzie⸗ 
hen; er forderte deshalb den Schneider in Beiſeyn 
der ubrigen 11 Verbrecher, welche gerade alle im 

ſogenannten Freiſaal zum Abführen nach Span⸗ 
dau verſammelt waren, auf, ihn todt zu ſtechen, 
was jener ſogleich mit der größten Ruhe durch ei⸗ 
nen Meſſerſtich in das Herz außuͤbte, worauf er 
ſelbſt auf aͤhnliche Weiſe ſich zu entleiben ſuchte. 
Erſterer flel auf der Stelle todt hin, der Andere 
indeß lebt noch, und iſt nach der Heilanſtalt ge⸗ 
bracht worden. Die ubrigen 11 Verbrecher wur 
den zuvoͤrderſt über die gräßtiche That gerichtlich 


10 Be oder, Paralyse bei weitem das gez e und nachher nach. dem Orte ihrer Be⸗ 
nde Mittel überſchrinen. leichgeitig, hatte immung a efübrt,, a 3 
10 weniger bedeutende Affe ctionen des Ge- x 4 sr ir 


Der Courier de een erzaͤhlt Wadde Aneedote: 
Vor wenigen Tagen gi e Reiſender auf der 
Landſtraße bei Roanne, in geringer Entfern 
von einem Reiſewagen, feine, Cigarre ne 
einher, als ein Landmann mit einer zerbrochenen 
Pfeife ſich ihm mäberte, ı und ohne Andere Umstände 
als die Worte: „Mit Etlaubnſß, mein Bürger! 
ſich ihm näperte und feine Pfeife an der Cigarre 
anzündete. Noch ehe der Relſende Ja oder Reit 
ſagen konnte, ſtieg ihm don der nicht ſehr ange⸗ 
nehme Düft des Re e in die Rae „abt 
ühr einen wellen ig?“ fragte der Landmann. 


Nicht ſehr nah,“ war die Antwort, „nach Algier 


und noch etwas weiter. — „Ei der Teufel, Ihr 
gebt! nach Algier! Ich habe en Sohn dort, von 
bem ich dern ewas erſübre“ — „Wotan, mein 
Sind! Gebt mir ſeinen Kamen und die Nummer 


feines Regiments an, und ich will ihm ſagen, daß 
Ihr Euch wohlbefindet, und veranlaſſen, daß er 
Euch schreibt.“ Dabei zog der Reiſende eine ele⸗ 
gante Brieftaſche hervor und ſchrieb nieder, was der 
Landmann ihm vorſagte. „Aber ſagt mir nun, 
mein braver junger Mann, — fuhr Letzterer ganz 
vergnügt fort — wer ſeyd Ihr denn? Ich kann 
zwar nicht ſchreiben, aber ich habe ein gutes Ge⸗ 
dächtniß, und werde Euern Namen nicht vergeſ⸗ 
ſen. „ ch heiße Aumale, — war die Ant⸗ 
wort, — bin Obriſtlieutenant, und ein 
Sohn des Koͤnigs der Franzoſen.“ — 
Es war wirklich der junge Prinz, der auf dem Wege 
nach Toulon war, um ſich dort nach Algier BP; 
join. 

In Sevilla farb kürzlich eine e Nonne, — 
im Jahre 1725 geboren worden war und 90 Jahr 
lang das haͤrene Gewand ihtes Ordens getragen 
hatte. Sie lebte demnach unter folgenden Regie⸗ 
rungen: Philipp , Ferdinand J., Karl III., 
Karl I N, de v. 28 een ur 
deen II. Arsen 


Ein Ascher Sfmie N 15 der Dugi 
einm Kameraden, der ihn, um ſeine Gegenwart 
zu ehren, auf eine Bowle Punſch einlud. Als 
der Fremde die Zurüſtungen zu dieſem Goͤttertranke 
ſah, glaubte er ſeinem Wirth bemerken zu müͤſſen, 
daß dieſe nicht ein Paar, ſondern ein Dutzend tuͤch⸗ 
tiger Zecher vorauszuſetzen ſchienen, als ſie Beide 
wahrſcheinlich waͤren. Der Wirth ſuchte ihm feine 
Meinung zu benehmen und fügte als Beruhigung 
hinzu, daß in feiner Compagnie ſich ein Soldat 
befinde, der ſchon ganz allein die Bowle bezwin⸗ 
gen! wurde. Als der, Gaſt dies bezweifelte, wurde 
eine Wette vorgeschlagen, andrerſeits angenommen, 
und um die Wahrheit zu erfahren, der Soldat her⸗ 
beigerufen. Sepperl, redete ihn ſein Hauptmann 
an, glaubſt du den Punſch hier trinken zu können? 
Der Soldat belrachtete die Bowle von oben 4 
unten, und begann endlich zögernd; u ur 
Herr. Hauptmann,,.da muß. ich min eine Sunde 


Bedenkzeit ausbitten.“ Als dieſe ibm re] 
worden, entfernte er ſich ich, kehrte nach al 5 
Zeit eilig zurück und meinte, da et ſic ich iel e 10 
babe, wolle er es wagen. „Raid, ging 05 J 
Werke, und innerbalb einigen Minuten wa 
Gefäß geleert. Als er dies keuchend zu. 5 or 
gebracht, fragte ibn der Befehlshaber; Sag MW 
Sepperl, wie konntest du nur ſo dumm ſehn 
dich bedenken ?, Jo, ſchauens, Herr Hautes 
lautete die Antwort, ich war meiner eu 
gewiß und habe ‚mir’s, vorher in 
probirt. f 11 


001 
3% 
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„Hole mir ein Pfund beg. geh u 
Leihbibliothek und bringe mit Spindlers? Fuß 
ſprach der Herr zu feiner 0 Bi einfältigen Di 


mens. Nachdem der Burſche den 1 
und die Büche ei 355 1 
dem dier. 


it 


„Der Treppen 5 wohnt der alte Nahe 10 
handelt mit Lotterie⸗Looſen.“ Froh, feine 
gefunden zu haben, eilte der Diener hinal 
than wunderte ſich fehr, zu einem ihm un 
ten Herrn gerufen zu werden, ging abet 
ſteckte ein Paͤcktchen Looſe ein. Der 
brachte nun ſeinem Herrn Taback und 
Dieſer ſah die Titel der Buͤcher durch un 
melte: „Ohe! der Jude war ſchon wieder 
Haufe. „Ja wohl war er zu Hauſe, verfeh 
der Diener; „ ich babe ihn mitgebracht. „ ben 
iſt er denn?" „Ei unten.“ „Was fol 45 
unten, bring’ * herauf!“ Der Diener 

ligſt den wartenden alten Nathan bel 


dem Herrn nicht moglich, über das Mi 
niß zu che h lan been 2 
alien, Nathan z N Sub die weit, 


I Nathan war aber nicht ſo leicht abzuſpei⸗ 
I ia Herr mußte ein Loos kaufen. Bei 
Raps en Ziehung fiel der Haußtgewinn auf dies 
r eine ara un erbielt noch der Tropf von Dies 
— gt glänzende Belohnung ſeiner Dummheit. 
f q gung des. Schickſals! & mod 27812 8ſt 
de h wee cela diſher Hduptting wurde gefragt, 
, „ die Europäer gefielen: „Sehr gut,“ ſagte 
i habe ſchon zwei gegeſſen!“ 


— — 


deli er Kirchenliſte. 
ud & boxen.). Mſtr. Joh. Sam Siegmund, B. 
10 Schneider allh., und Frn. Henr. Louiſe geb. Göͤth⸗ 
„Sohn geb. den 13., get. den 28. Maͤrz, Paul Ed⸗ 
Dr Mitz Friedr. Wü Hendſchub, Ben. Schnei⸗ 
ah. und Ben. Aug Louiſe geb. Henſel, Sohn, geb. 
an get den 28. Marz Wildem Bito. — Friedr. 
u” Böhme, B, Taͤſchner u. Tapezier allh., u. Frn. 
0 Sf. Henr. geb. Dietrich, Tochter, 
Nd 28. März, Ang. Bertha. — Joh. Glieb.Schnei⸗ 
.Gartenp. allh., und Fra. Anne Dor. Elſſab. geb. 
File, Sohn, geb. den 45;,.get. den 28. März, Joh. 
a, nf, — Joh. Gfr. Eppich, Inw. u. Fabrikarb. 


get. den 28 Maͤrz, Marie Henriette Aug. 


Sam Im. Anne Roſine geb. Schubert, Tochter, 
Bay ledr. Aug. Lebr. Rieſer, B. U. Inſtrumenk⸗ 


n. 
Meifter ab., und Frn Louiſe Adelh. geb. Mießler, 
dar 1 den 12. get den 31. März, Friedr. Ludw. 


rander, — Mſtr. Friedr. Fuͤrchteg. Bauer, 
Weißbier allh. und Sen, Emilie Auguſte geb. 


geb. den 7. „ ! 


. ir zu 202 
Jochmann, Sohn, geb: den 25., get. den 31. März, 
Julius Oswald. A - 

Geftorbem) Frau Charl. Carol. Schirach geb. 
ee 2 9 25 Carl Glob. Schirachs, braub. 
Bau. Biergelder⸗Einnehmer, auch gew Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers allh., Wittwe, geſt. den 29. März, alt 75 J. 
1M. 9 K — Frau Chſt. Chart. Henr. Braun geb. 
Tüchſen, weil. Hrn, Joh, Gfr. Brauns, emer. K. Pr. 
Superint, und Paſtors der Gemeinde zu Sohra und 
Sohrneundorf Wittwe, geſt. den 28. März, alt 66 J. 
4 M. 25 T. — Mſtr. Joh. Traug. Wiedemann, Müh⸗ 
lenbeſ. in Obermoys, geſt. den 25. März, alt 62 J. 9 
M. 23 T. — Hr. Chſt. Ernſt Flemming, B. u. Gaſt⸗ 
hofsdeſ allh., geſt. d. 25 März, alt 44 J.? M. 18 T. 
— Fr. Joh. hlt Amalie Schultka geb. Molch, Chſt. 
Schultka's, Tuchber. allh., Ehegattin, geſt.d.3 1. Marz, 
alt 37 J. 11 M. 19 T. — Hrn. Joh. Ehftph, Tirlichs, 
Gerichtsamts⸗Expedienten allb., u. Frn. Anna Natalie 
geb. Kirſch, Tochter, Laura Ottilie, geft. den 30.März, 
alt 4 M. 14 T. — Ehſt. Friedr. Horters, Tuchmgeſ. 
allh., u. Frn. Carol. Frieder. geb. Taͤſchner, Tochter, 
Marie Louiſe, geft! den 25. März, alt 5 J. 11 M. 4 T. 


nn Todes Anzeige 
Heute früh um 4 Uhr entſchlief plotzlich, 
jedoch ſanft und ruhig, zu einem beſſern Leben 
unfere geliebte Tante und Schwaͤgerin, Frau 
Chriſtiane Friedericke verw. Redacteur 
Schirach geb. Tietze, in, einem Alter von 
66 Jahren 8 Monaten. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigen ſolches hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an, 70 
Goͤrlitz, den 5. April 1841. i 
Die Hinterbliebenen. 


Name des Name des ee e Haus⸗ 
e dee, Eigentbämers.| ung Fe,, eee Seren 
IhR , N ue de Braun 0 g | . 35 1 A ah 
Nis | Herr Müller jn. Frau Kraut. Brüderſtraße „ 6. Gesten 


hui, den 6. April 1841. 


Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


rn ne ge 


ie 0 0 1 0 n i A, 8 415 0 
Kölniſche ‚Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


5 ie IR 

genehmiget durch Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 5. Maͤrz 1839. 0 

unde Capital: Drei Millionen Thaler preuß. Cours uch 
2 So wie keine derartige Geſellſchaft in Deutſchland den Mitteln der Koͤlniſchen Feuer 


rungs⸗Geſellſchaft nahe kommt, fo wird dieſe auch weder in allgemeiner Nützlichkeit, ne 100 
ſtrengſten Loyalität ſich überbieten laſſen, ſondern eben hierin ihre Vorzuglichkeit zu 
ten trachten. —— pil 

Dieſelbe verſichert im Inlande und im Auslande mobilare und unme 
Gegenſtaͤnde aller Art gegen billige fire Prämien. Die Waarenlager, die Nern die 
das Vieh find von der Verſicherung eben ſo wenig ausgeſchloſſen, wie das Riſico 4 
ther und Nachbaren. Die allgemeinen Bedingungen ſind klar, einſach und beſtimmt, fie M 
beiderſeitigen Rechte auf das Billigſte feſt. f Au 


— 


Nachdem ich zum Bevollmaͤchtigten und Agenten der Koͤlniſchen Feuer- Verſicherungs⸗ Gel 0 
von Einer Königlich Hochlöblichen Regierung beſtätiget worden bin, erbiete ie nt 
zur Annahme jeglicher Verſicherungs⸗Anträge, Ertheilung von Auskunft, Erläuterungen, V 
gung von Antrags n 10e 1 5 u rd! f 

doͤge das mir im Allgemeinen gegoͤnnte Vertrauen, insbeſondere auch bei dieſer une 
den Agentur, nicht feblen, mir eben fo freundlich entgegentreten, als dringend darum ich e“ 


Goͤrlitz, am 16. Maͤrz 1841. In ® is Lind ma r, BR, 
E he 5 1 2 RW I AITInhaber des Gentealxgentur-Comtotrs, Peleregoſſe “u 
Tanzunterrichts⸗ Anzeige. 4 


5 Einem hohen und hochzuverehrenden Publiko zu Goͤrlitz beehre ſch mich, ganz ergeb f hr 
igen, daß der diesjährige Lehrcurſus meines Zanzunterrihts, Montags, den 19. % 
in dem Societätsſaale feinen Anfang nimmt. vg # j 


Der Lehrcurſus enthalt 60 Stunden, a 25 ſgr., und bei dem Antritt werden 2 thlt. 
praenumerando entrichtet. | N 
Die Menuett — die Koͤnigin aller Tänze — witd nach allen ſyſtematiſchen Regen 

Tanzkunſt gelebret. Auch wird dieſes Jahr, außer dem bekannten Contre-⸗Tanz, N 
neuer gelebret werden, welcher die Stelle der deutſchen Quadrillen erfegen ſoll. ui 
Die hochzuverehrenden Familien, wie alle Tanzluſtige, Damen und Herren, fo mich 01 
rem gütigen Vertrauen zu beehren gedenken, werden die Gewogenheit haben, beim Lobnbi eg 


riſch. Neißgaſſe Nr. 352 beim Riemer Hrn. Zimmermann, ſpaͤteſtens bis. 15. April zu f 
Dresden, den 16. Febr. 1841. f A. Klediſche, Lehrer der Tanzkunſt. 7 


—— —— —71—ñ—— —ä— — — — — — — — 
Unterzeichneter erlaubt ſich, hiermit anzuzeigen, daß er vom 1. dieſes Monats ab das 
Kaffeehaus zum deutſchen Haufe in Pacht genommen, mit der ergebenſten Bitte um recht 
wen Zuſpruch und unter der Zuſicherung, daß ibm nichts ongelegenllicher ſeyn wird, 
Wünſchen und Anforderungen feiner geehrten Gaͤſte jeden Standes ſſets zu entſprechen. 4e U 
Zugleich beehrt ſich derſelbe, anzuzeigen, daß künftigen ten Ofterfeiertag vollſlimmige 
muſik gebalten und hierbei mit den beſten verſchiedenartigſten Speiſen, Getränten und Kuch 
gewartet werden wird. | | i B 
Rauſchwalde, den 8. April 1841. Fm met, 


